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44 Über die K

Er lebt, er läutet , o, Gott ! (Er wirft ſich über das Bett 9
Mutter. )

Rahel ( kommt' .
Elias ! — Mutter

Hanna .
Sie ſchläft .

Elias (aufſpri
Sie ſchläft ?

Rahel .
Ja , ſie ſchläft — (Die Glocke iſt nol zu hören. )

Hanna .
Sie ſchläft ganz ſanft .

Zweiter Aufzug .

Eine kleine Balkenſtube. Im Hintergrunde eine zu einer
Vorhalle führende Thüre, die ganz offen ſteht. Man blickt in eine
von einer kahlen Felswand geſchloſſene Landſchaft. In der
rechts eine Thüre. Links ein großes

thüre, unter Glas, ein ver
Vorne links ein Sofa nebſt einem T

An den Wänden S

Über

Erſter Auflrilt .

Elias kommt auf der Vorhalle, raſch, unruhig ; in Leinwandhoſen
leichten Schuhen; ſonſt nur im Hemde un ohne Mütze.
ſtill, geht ans Fenſter und lauſcht. Man hört deutlich in
ein von einer Männerſtimme geſungenes Kirchenlied. Elias

bewegt.
Rahel kommt leiſe durch die geſchloſſene
wieder zumacht. Ihr Bruder macht ihr Zeichen, ſie möge

und hören.

Rechten, die ſi

Rahel lebenfalls ergriffen, ſagt leiſe):
Laß mich die Thüre zur Mutter öffnen

Elias .
Iſt Mutter nun aufgewacht ?

ſteht

Nein ;

Men
betskette !

Schließ

zählen. J

Sie ke
Du kannſt
findet ſich
ihre Laien
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2 aber den Vater hört ſie

Rechter
Dann ſagt

wieder ein und läßt
lächelte .

Elias (keiſe).

(8ν

Rahel6

Elias .

inaus , Rahel !
nderte von Menſchen

und er betend und

davon zu haben , daß
f

zu hoch,

nhört.

Rahel .

Ja . ( Sie lauſchen beide dem Geſange . Derſelbe er *

ſingt heute ſo oft .
Elias .

nun die Thüren ! Ich habe dir ſo viel er1 0

zählen . Ich war ſchon zweimal hier und ſuchte d

s hinaus , kommt wiede
r ſich. Sie ſagt dann

Nachmittags ſind noch mehr Leute gekommen .

Elias .

Sie kommen noch immerfort , von Meilen weit !

Du kannſt ſie nicht alle ſehn ; denn ein großer Teil be⸗

findet ſich weiter unter den Bäumen und horcht dort auf

ihre Laienprediger . Sie wollen den Vater nicht ſtören .
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o gehn ſie hin und wieder , zwiſchen den Bäumen undS
der Kirche . — Aber nun ſchau ' e al hinab nach dem

Strande —!
Rahel .

Ei , was iſt das ? Die Ebene ganz ſchwarz von all

den Leuten ! Was iſt das ?

Elias .
Das Miſſionsſchiff iſt angekommen .

Rahel .

Das Miſſionsſchiff ?
Elias .

Weißt du nicht , daß zu der großen Miſſionsverſamm —

lung in der Stadt die weiter ich Woh ſich ein

Dampfboot gemietet haben ? Nun liegt es hier im Fjorde ,

Rahel .

Hier ?
Elias .

Ja , hier !
zahel .

Aber zu welchem Zweck kommt es her ?

Elias .

Zum Mirakel ! Als der Paſtor Kröier und noch einer ,
— unſere Abgeordneten nämlich — an der Anlegeſtelle
weit draußen am Meere , an Bord kamen —

Rahel .
— Nun —?

Elias .
— und berichteten , was ſich hier geſtern zugetragen

hätte ; namentlich daß Vater noch immer allein in der

Kirche wäre und bete, —

Rahel .
—Nun verſtehe ich!

— 2

Vielmehr
baten, ſie

aus hier !

nachzugeb

Auch

Aber

Da ſollte

Sieh

dieſen M
da ſiehſt
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Elias .

Da wollte kein einziger von den Leuten weiter !

r! Der Biſchof

Wort halten ; aber ſie wollten durch
die GeiſtlichenVielmehr alle hier

baten, ſie möchten ih

aus hierher . So ſahen ſich

nachzugeben . Und nun ſind ſie hier .
ezwung

Rahel .

Auch die Geiſtlichen ?

Elias .

Natürlich ! Der Biſchof und ſeine Pfa

usverſamm⸗
dahel .

25 9 Aber ſie kommen doch nicht etwa in das Haus !

5
ſic

. Da ſollteſt du dich doch etwas anders anziehn .
im Fjorde ,

Elias .

Ich halte es in den Kleidern nicht aus .

zahel .

Nicht aus —?
Elias .

Sie brenne u
mich förmlich . rdem fühle ich

einen ſolchen Drang ja ,

nüßte ich fliegen . Ich kann es
noch einer , 6 1 3 5

zuweilen iſt ' s mir , als könnte ich' s.

Rahel.

Aber Elias —

Elias .

ghe
zugetragen

zahel .

ein in der Wer ? — Wen meinſt du ?

Elias .

Ja , er iſt es ! Sie brachtenSieh , er iſt es ja !

dieſen Morgen her, krant, ach ſo krank ; und nun geht er ;

ſida ſiehſt du ihn !
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Heute , als der Vater das erſte Mal ſang , keiner hall

erwartet , daß er ſingen werde , — und es uns ſo zu Her

zen ging , daß wir alle weinen mußten , da ſtand der Kran

von ſelbſt auf , und wir bemerkten es nicht eher , als bi

er mitten unter uns wandelte . —

Die Mutter wird auch aufſtehn , Rahel ! Ich ſehe ſ

ſchon vor mir , vor meinen Augen !

Rahel .

Aufſtehn wird ſie. Ich warte darauf jeden Augenblic

aber ich zittre davor .

Du ſiehſt mich an, Elias ?

Elias .

Ja , — denn wenn du ſprichſt , iſt es manchma

als käme ein Unglück . Auch wenn die andern reden .

Rahel .

Warum , Elias —?

Elias .

Manchmal wieder — wie zum Beiſpiel jetzt — hör

ich nur einen Ton , keinen Inhalt . Denn ich vernehn

gleichzeitig ein etwas , — etwas das nicht ausgeſproches
wird .

Rahel .
Das nicht ausgeſprochen wird ?

Elias .
Am häufigſten iſt es, als riefe mich der Vater; — rieft

mich beim Namen , wie er es geſtern Morgens that . Ge

wegt. ) Er hat mir nicht ohne Abſicht dieſen Namen ge—

geben . Das tönt nun und klagt mich an , — ach und

mit ſeiner Stimme !
Es giebt Zeiten , wo es unaufhörlich mich umklingt

mich verfolgt . Zuweilen fühle ich das ſtärkſte Verlangen1

mich in eine noch ſo große Gefahr zu ſtürzen . Ich bin

überzeugt ,
dich nicht !

Elias

ſetzen! &

Ich v

tes Statt

vor und

ein Wun

Achen

Aber

welchev
ſein mü

Sch!
nur erſt

Sage
eignis m

zu gewa
Nicht wa
er läutete
der Lawi

Iſt
das ande

Elias

Glau
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überzeugt , ich käme ohne Schaden davon . Nein , ängſtige

dich nicht ! Hier giebt es ja keine.

Rahel.

Elias , komm , wir wollen uns drin

ſetzen! Es herrſcht ſolch ein Friede be

Elias .

Ich vermag es nicht . Rahel , antworte mir an Got⸗

tes Statt bringe deinen letzten , raffinierteſten Zweifel

vor und antworte mir : was wir hier erlebt haben , iſt es

ein Wunder ?

zur Mutter

Rahel .
Ach mein Gott , Elias , — weshalb ſtets das Eine ?

Elias .

Aber iſt es nicht ſchrecklich , daß die beiden einzigen ,
welche-vielleicht allein noch zweifeln , gerade ſeine Kinder

ſein müſſen ?
Ich wollte gern mein Leben hingeben , wüßte ich es

nur erſt beſtimmt .
Kahel.

Elias , nicht mehr ! Ich bitte dich!

Elias .

Sage mir nur , was du eigentlich glaubſt ! Das Er⸗

eignis mit der Sturzlawine , weißt du,
f.

das iſt doch viel

zu gewaltig , als daß es ein bloßer Zufall ſein könnte .

Richt wahr ? — Und der Schlaf der Mutter ! Gleich als

er läutete , ein wirklicher Schlaf ! — Und Schlaf trotz
der Lawine ? — Schlaf , ſolange er betet ?

Iſt es kein Wunder ? Weshalb iſt denn nicht auch
das andere ein Wunder , ein großes Wunder ?

Rahel .

Elias , ich glaube beinahe , es iſt eins

Elias .

Glaubſt du ?
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Aanezahel .

Aber ich fürchte mich darum nicht weniger davor . Die N

leiſten. U

Elias .
D

Fürchten , wenn es ein Wunde hann kannſt d
R Womit
ja auch nicht daran , als an ein Wunder , glauben ? Womi

N
Rahel . Nun,

Ja
Elias . Aber 1

es kann doch nicht etwa bloß ſeine mehee Gogf
Heilkraft ſein ? Oder die Macht 5 Perſönlichkeil “
Nein es iſt viel mehr . Iſt es das Wunder ſelbſtꝰ

Fühlſt dudich ſicher ? Je

Rahel . Ach dr

Ich mag es jetzt nicht wiederholen . Gerade um Ru

zu haben , ſitze ich drinnen bei der Mutter . Ihre Reinh '
und Ehrlichkeit erfüllt gleichſam den ganzen Raum uf Du m

verſcheucht ſolche Fragen .
Doch nun handelt es ſich um etwas anderes , Eliasl Mir ſ.

nichtet un
Elias .

Etwas anderes ?

Rahel .
Was wird aber dann kommen , — wenn ſie aufgl darffze

ſtanden iſt ? Denn dabei kann es doch nicht ſein Bewen 0— Ach E
den haben . Schließlich —

Elias . Was
Schließlich —?

Rahel. Da ſt
Schließlich handelt es ſich doch um ihr Leben ! Sie britein. — 6

in Thränen aus. )

Elias .
Rahel —! Gottl —
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Rahel .

· davor . Die Mutter hat nicht die Kraft länger

leiſten. Und Vater geht unbeirrt weiter vor

8 11103
un kaunſt d Elias .

N 1t2
ibenꝰ Womit ?

Rahel.
Nun , mit dem, — ja dem, mag es ſein was will !

Elias .
nun doch das

jt haben ?
Wunder wäre , Rahel ?

zahel .

Ich vermag die Folgen zu überſehn ,

er und den Vater , — für uns alle miteinander .

du verſtehſt mich durchaus nicht .
ade um Ru

Ihre Reinht Elias .

1 Raum un Du magſt wohlrecht haben .

zahel .
Mir ſcheint es gleich , was es auchſei

tet uns . Es bringt uns ſchließlich um.

Elias .

mag : es ver⸗

Das Wunder ?
Rahel .

Freilich . Es iſt kein S
UAch Elias !

in ſie aufg
ſein Bewen

( Sie zieht ſich weiter

Elias .

Was giebt es ?
Rahel .

„ „ Da ſteht ein Mann dicht am Fenſter und ſtarrt hin⸗
en! Sie brichein. — Ein ſeltſamer Menſch , — ſo bleich

Elias .
— Den Rock bis oben hin zugeknöpft —?

4 *
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Rahel .

Ja . — ( Mit einem leiſen Schrei. ) Nun iſt er ſogar ſch

im Hauſe ! ( Sie geht rückwärts , als wiche ſie vor einer Erſcheim

zurück, und flüchtet ſich zu ihrer Mutter . )

Elias .

Im Hauſe ? — Hier ?
ilinks , tritt über!( Ein Unbekannter kommt in der Vor

Schwelle, ſteht ſtill und blickt umher. )

Zweiler Auſtrilt .

Elias

( indem er den Unbekannten erblickt).

Da iſt er !
Der Unbekannte .

Erlauben Sie ?

8 Elias .
Wer ſind Sie ?

Der Unbekaunte .

darauf ankommen ?

Elias .

Ich habe Sie ſchon geſtern hier geſehn .

Der Unbekannte .

Allerdings . Ich kam über das Gebirge hierher .

Elias .

οSollte e

über das Gebirge ?

Der Unbekannte .

Ich ſtand gerade oben als die Steinlawine niedergi

5
Elias .

Wirklich !
Der Unbekannte .

Und hörte die Glocke läuten . Und ich ſah heute at

den Kranken , der aufſtand , als Ihr Vater ſang . —

Und nun

Ihre Mu

ein —

wahr

Nun ,

hier blei

habe ſole
lann ihn

Ich
daß ich

und im

Verlange
—darf

Dan
entſcheide

Dieſe
von link

rechts ?

0Da.
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Und nun möchte ich Sie fragen : Iſt es hier drinnen , wo

Ihre Mutter ſchläft ?
Elias .

Ja , aber nicht im erſten Raum ; im nächſten .

Der Unbekannte .

Wenn ſie nun aber aufſteht , ſo kommt ſie hier her —

tritt über( ein —? So geht ſie nach der Kirche , wo er —“ Nicht

wahr ? Sie kommt ? Hierher ?

Elias .

Nun , wenn Sie es ſelbſt ſagen —?

Der
Unbekannte .

nein , bitte ich Sie : darf ich

12 Auf ſie warten ? Es anſchaun ? Ich

ein breunendes Verlangen darnach , und ich

Und ſo

hier bleiber

labe ſolch
lann ihm nicht länger widerſtehn .

Ich werde nicht eher hineingehn , als bis ich fühle ,

daß ich hineingehn ſoll . Ich werde auch nicht hier ſitzen

und im Wege ſein . Aber , fühle ich d unwiderſtehliche

Verlangen , einzutreten und hier zu warten und zu ſehn ,

—darf ich es dann ?

Elias .

hierl
Der Unbekannute .

ierher . 8 8 1 8 0 0
8 Dank ! Ich will Ihnen nur noch ſagen :ddieſer Ta

entſcheidet über mein Leben . Er geht nach rechts in die Vorhalle . )

Dritter Ruffritt .

zine niedergin Elias .

Dieſer Tag entſcheidet über mein Leben ! (Kröier kommt

von links aus der Veranda . ) Kröier , ſahſt du den dort ? Den

rechts ?
ſah heute at Kröiler .

er ſang . — Ja . Wer iſt esꝰ



Elias .

Du kennſt ihn nicht ?

Kröier .
Nein .

Elias .

Jedenfalls ein ſonderbarer Menſch . Ta

wird über mein Schickſal entſcheiden ! — Mein Gott ! 2

fand ich das rechte Wort !

ar

Das erwartete auch ich, Elias , dieſer Tag werde e

großer für dich ſein .
Wer könnte auch widerſtehn , nach allem dem was ſi

hier zuträgt ?
Schon 15 Hunderte von Betenden rings um d

Kirche , und er da drinnen , ohne es zu wiſſen ! Ich kan

mir nichts Schöneres vorſtellen !

Elias .

ich will alle Angſt und ZweißNicht wahr ? — O

von mir weiſen ; dieſer Tag ſoll die Eutſcheidung bringen
WoWas für ein ſtolzes Wort !

Ich habe gekämpft und gelitten , ohne es zu erreic

Und nun wird es mir gegeben ! Bald kommt mir de

Friede . — Laß uns darüber weiter reden !

Kröier .

Nein , —nicht jetzt. Ich habe einen Auftrag an dit

Elias .
An mich ? — Von wem ?

Kröier .

Ich bin mit dem Miſſionsſchiffe zurückgekehrt .

Elias .

Ich weiß es.

Unden

lichen nän

nutzen dür

Wozu !

Sie fü

ſich zu der

wir keine
— Wund

Predigerhe

tung, ſo e

Er ka

dem Gew

Du
zwiſchen
der Vaten

W̃ elck

dein Vat

Unbe
haben ! —

Ich

nach dei



Kröier .
laſſen ſie fragen , d

Haus auf eine Stunde beH

Biſchof und die GeiInd nu

1 nämlich , ob ſie dieſes
8

nutzen dürfen ?
Elias .

Dieſer T Wozu ?
Kröier .

Sie fühlen das Bedürfnis ſich klar

en hier zu ſtellen

wir ke rn Ort , wo wir
f

—Wundre icht zu ſehr !

Predigerhandwerk nämlich , habe

in Gott ! D

ſich zu den

ag werde e

dem was ſi
tung, ſo etwas kühler anzuſehn als

ings um d Elias .
Aber das könnte hier einen langen und peinlichen Miß

Kröier .

Er kann ſich in Harmonie auflöſen ? Wer widerſtände

dem Gewicht eines Mirakels ?

Elias .

Du haſt recht . Aber hier drſt
zu 27 15 5 *

numt mir d zwiſchen Vater und Mutter dränger
Sich gleichſam

id wenn nun
nuen wir jader Vater wieder zu ſingen anfäns

nicht die Thüre nach der Mutter zu öffnen ?

1
Kröier .

an dig Welche Autwort , glaubſt du, würde deine Mutter oder

dein Vater ihnen geben ?
Elias .

Unbedingt ja ! Du haſt recht ! Sie ſollen das Haus

5 baben ! — Aber erlaſſe mir —

ehrt . Urbier .

Ich werde alle Anordnungen treffen . Beide Thüren

nach deiner Mutter ſind doch zu ?



56 über die Kraft .

Elias .

Ja .
Kröier .

Ich werde auch das Fenſter und die Thüre ſchließe⸗
wenn ſie erſt drinnen ſind .

Elias .

Mögen ſie ſich einſchließen ! Ich will hinaus und b

jenen dort Teilnahme finden . Die harren zuverſichtlic
es werde heute etwas Großes geſchehen ; — und ſie harre

ſicherlich nicht vergebens . ( Er geht ab. )

Kröier ( ihm folg
Sollen wir darum bitten , Elias ?

Elias .

Ja . Ich wenigſtens will es verſuchen ! ( Beide ab nach link

Vierter Auflrilt .

Kröier ( wieder von links eintretend ) .

Haben Sie die Güte ! ( er geht voran und ſchließt das Fen
ſter . Während deſſen kommen der Biſchof und die Gei
Kröier geht zurück und ſchließt auch die Thüre. )

Blank .

ſtlichen herei

Sie ſind ja in dieſem Hauſe bekannt , köunten Sie un
nicht etwas zu eſſen verſchaffen ?

Der Biſchof .
ſpielen eine komiſche Figur , — ich weiß es. AbeWir

dieSache iſt die, wir waren ſo furchtbar ſeekrank .

Brei .
Es blieb nicht das mindeſte bei uns .

Der Siſchof .
Eudlich kamen wir doch in ruhiges Fahrwaſſer , un

man wollte eben für uns zu kochen und zu braten an

fangen , als —

Ich
davon zi
man doe

Gan

S2 2

J ch

Abe

28
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Brei .

Das Mirakel kam!

Falk .
üre ſchließe 4 2 1e ſchließe ſch bin ſo furchtbar hungrig .

Kröier .

iaus und b Ich fürchte , hier hat heute keiner an Eſſen gedacht ;

zuverſichtlich aber ich will doch nachſehn . ( Er geht ab. )

Jenſen .
Ich habe

ud ſie harrt

Ich habe förmliche Eſſens Halluzinationen .

davon zwar ſchon geleſen ; aber man lieſt ja ſo vieles was

— ia —
man doch nicht glaubt .

Ganz beſonders ſchaue ich Feldhühner ,

Falk .e ab nach link
Feldhühner !

Jenſen .

Ich rieche ſie auch ; gebratene

Blank .
hließt das Fey *Feld er ?
iſtlichen herei Feldhühner ?

Mehrere .

Bekommen wir Feldhühner ?

iten Sie un Kröier ,

(der wiederkommt , ſagt ſchon in der Thüre) :

nicht . Ich war ſowohl in der Küche als auch

eiß es. Abe peiſekammer ; alles leer ! Keine Seele !

krank . Srei .

einzige Seele ?

Falk .

Aber ich bin ſo furchtbar hungrigl !

rwaſſer , um
u braten an

Original „Ryper“, Schneehühner .
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Der Biſchof .
Meine Freunde , ſpielen wir keine zu komiſche Figurl

Wir müſſen uns ſchon in das Unvermeidliche fügen . Be⸗

ginnen wir alſo ! — Bitte ſich zu ſetzen ! cer ſetzt ſich auf
das Sofa , die andern nehmen Stühle . ) In aller Kürze und

Stille , — denn wir wiſſen ja , dieſes Haus birgt einen

Kranken — müſſen wir uns zuvörderſt darüber einigen ,
wie wir uns hier zu ſtellen haben .

Ich bin immer der Meinung geweſen , der Gei

habe ſich, einer jeden derartigen Bewegung gegenüber ,
—der Regel nach , — neutral zu verhalten . Weder Zu⸗

ſtimmung , noch Widerſpruch , bis die Bewegung ſich ſo weit

gelegt hat , daß man ſie mit Ruhe beurteilen kann .
Und ſo war es deun auch heute mein aufrie

Wunſch , hier vorbei zu fahren . Leider war es uns nicht

geſtattet , hier vorbei zu fahren .

Die Geiſtlichen ounter einander murmelnd) .

Nicht vorbei zu fahren . Nein , nicht vorbei zu fah

Der Biſchof .

Hierhin , wo nach dem Glauben der Leute
1

tadle ſie deshalb nicht .
Aber da wir nun einmal mit ſind , und ſogar auf dem⸗

ſelben Schiffe , will man auch unſere Auſicht von der Sache

hören . Und kommen wir ſpäter zur Miſſionsverſammlung ,
wird man auch da unſer Urteil haben wollen . — Aber

dieſes Urteil , ja wie lautet es ?

Kröier .

Mag es mir geſtattet ſein mit aller Ehrerbietung es

auszuſprechen : eutweder glauben wir an das Wunder und

handeln demgemäß ; oder wir glauben nicht daran und

haudeln auch demgemäß .
Der Biſchof .

Hm ? —Es giebt noch ein Drittes , mein junger Freund .

gelangt
Betreff i

hältniſſe
geſetzt ,
würde i
Geiſtliche
es irgen
oder nich

Ich
verlangt

Wen
haben 1

hier ein
lich Got

Ja e
dir, alte

Ich
großen
ob wir

haupt 9

Wol

Das
Abe

einzelne
ſehn lö
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Die Geiſtlichen (unter einander murmelnd ) .

Es giebt noch ein Drittes . Wahrhaftig , es giebt noch

ein T rittes.
Der Biſchof .

und erfahrener man wird , um ſo ſck

gelaugt man zu einer feſten überzeugung ,

Betreff übernatürlicher Dinge . Hier würden

hältni ſſe auch kaum eine Unterſuchung zula

geſetzt , wir kämen zu verſchiedenen Meinungen

würde in dieſer Zeit des Zweifels ſich ein

Geiſtlichen über ein Wunder ausnehmen ? Darüber , ob

irgendwo , weit oben in den N anden , Mirakel gebe

Ich ſehe, daß unſer alter Amtsbruder Blank das Wort

Blank .

Wenn ich Euer Hochwürden recht verſtanden habe , ſo

zuerſt und zuvörderſt zu entſche

kirakel vorliegt oder nicht . Denn das iſt le

Sache !

haben wir
hier ein
lich Go

Ja Gottes Sache ! Das iſt das rechte Wort ! Dan

dir, alter Freund !
Blank .

Ich bin der Auſicht, daß die Mirakel einer eben ſo

großen Geſetzmäßi igkeit unterliegen wie alle andern Dinge ,
ob wir gleich das Geſetz nicht ſchauen . Ich meine über⸗

haupt ganz dasſelbe was der Profeſſor Peterſen meint .

Falk .

Wohl in dem Buche , welches niemals herauskommt ?

Blank .

Das er aber in einigen Jahren herauszugeben gedenkt .

Aber verhält es ſich ſo , — welche Bedeutung iſt dem

einzeluen Wunder beizumeſſen , ob wir Kurzſichtigen es

ſehn können oder nicht ?
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Glaubt die Gemeine es zu ſehn , nun ſo preiſen wir

Gott mit ihr .
Der Viſchof .

Alſo meinſt du doch, wir ſollen das Mirakel anerkennen .

Blank .
Weder anerkennen , noch nicht anerkennen . Wir prei⸗

ſen Gott in Gemeinſchaft mit der Gemeine , das iſt alles .

Der Biſchof .
Nein, alter Freund , mit bloßen Lobgeſängen werden

wir die Sache nicht los .

Die Geiſtlichen (unter einander murmelnd) .

Mit bloßen Lobgeſängen werden wir die Sache nicht los .

Der Biſchof .
Der Amtsbruder Brei hat das Wort .

Brei .

Ich ſehe wirklich nicht , was demRentzegenſtände, das Mi⸗

rakel ſofort anzuerkennen . Iſt es denn etwas ſo Seltenes ?

Ich erblicke ſtets und überall Wunder . In meiner Ge—
meine ſind wir ſo ſehr daran gewöhnt , daß das außer⸗

ordentliche gerade darin beſtände , es nicht zu ſehn .

Falk .

Möchte Brei nicht ſo ffreundlich ſein , uns etwas von
den Mirakeln zuhauſe , in feiner Gemeine , mitzuteilen ?

Der Biſchof .
Nein , wir könnten ſonſt leicht auf Abwege geraten

Sie ſind aufgeſtanden , — verlangen Sie das Wort ?U U

Jenſen .

Ich bitte darum . Im vorliegenden Falle hängt alles
von der Thatſache ab, vor welcher wir ſtehn . Iſt es
ein Mirakel , —vielleicht gar mehrere ; oder iſt es kein
Mirakelꝰ
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Kröier .

Freilich .
Jeuſen .

Jedes einzelne Mirakel muß unterſucht werden . Doch

dazu gehört ein techniſches Gutachten , ein ordentliches me⸗

diziniſches Gutachten , und möglicherweiſe auch ein Zeugen⸗

protokoll , ar von einem kompetenten Juriſten .

Erſt unter dieſer Vorausſetzung können die Geiſtlichen mit

Sicherheit ihr geiſtliches Gutachten abgebe

Unter „geiſtlich “ verſtehe ich

ſehn oder von Laienpredigern

Begeiſterten oder Erleuchteten hören .

Ich denke hier , wie überall ſonſt , an eine einfache , feſte ,

trockne Wahrheit , um ſo „geiſtvoller “, je einfacher ,

feſter und trockner ſie iſt .

was wir hier

ern ſogenannten

Falk .
Hört , hört !

Jenſen .
Da möchte es ſich vielleicht ausweiſen , daß ſich hier

nirgends Wunder ereignen . Nein niemals !

Denn das Wunder kommt nicht erwartet , begrüßt von

Hunderten , vielleicht Tauſenden , voller Aufregung und

Neugierde .
Ja Neugierde !
Nein , das wahre Wunder kommt echt , ſanft , ſtill und

trocken zu den Echten , Sanften , Stillen und Trockenen .

und

Falk .

Ganz mir aus der Seele geſprochen .

Kröier .

Mit Ihrer Erlaubnis , fühle ich mich doch zu einer Be⸗

merkung gedrungen . Seit ich hier als Geiſtlicher fungiere ,

habe ich gefunden , daß oft gerade die trockenſten Menſchen

am leichteſten dem Aberglauben zur Beute fallen .
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Blank .

Ganz meine Erfahrung ! Wahrhaftig !

Kröier .

Mißtrauiſch wie ſie ſind , beſtreiten
aller Augen klar daliegt . Aber dafür ii ſie, gleich⸗

ſam von hinten , eine unerklärliche Furcht und ſie ſtehn
unter dem Einfluſſe von Dingen , welche für uns abſolut
unſichtbar ſind . Ich habe es mir ſo gedacht .
natürliche iſt bei den Menſchen ein ſo

Verlangen , daß , wenn wir ihm auf der einen

derſtehn —

ſie oft , was vor

Blauk .
— ſo kommt es von einer andern . Ganz meine

Anſicht !
Fall .

Ja , mag es nun von den Trocknen kommen , oder
von den Saftigen , — ich möchte mir doch die F er⸗
lauben , geht die Anſicht etwa dahin , daß wir wieder auf⸗

geben ſollen , was wir von Ordnung und Klarheit inner⸗
halb der Kirche gewonnen haben ? Sollen wir vielleicht
wieder zu ſchwärmen anfanugen wie ordinierte Nachteulen ?

Brei .
Sehen Sie dabei etwa mich an ? (TDie Geiſtlichen brechen

in lautes Gelächter aus. )

Der Biſchof .
S —Et ! Erinnern wir uns der Kranken drinnen !

Falk .
Das Verlangen nach Wundern iſt aber ein ſolcher

geiler Auswuchs am Baum des Glaubens wie das ganze
Laienpredigertum ; — eine Unordnung , eine Krankheit , ein
Atavismus , ein Auswurf . ( die Anweſenden lachen, einige
müſſen huſten. )
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Der Biſchof .

S=- =t !

Falk

8 Mirakel , welches von den Geiſtlichen nicht aner⸗
ticht ſozuſa eſt und eingeſetzt iſt

oberſten 8 ̃ dem Vorſitz Sr .
ein ſolches Mirakel iſt mich ein bloßer Los —

ein Landſtreicher , ein Einbruchsdieb . ( Der Bi⸗
ht leiſe, ebenſo die Geiſtlichen , die Augen auf ihn gerichtet . )

Falk .

Es mag gut und naiv ſein ; auch ich bin einmal naiv
ſen. Wenn man aber als Geiſtlicher in einer großen

ſoll traurig ſein mit den Traurigen bei einem Be—⸗

gräbnis ein Uhr, — dann froh mit der frohen Hochzei

geſellſchaft drei rauf am Sterbe

n Diner auf den
fünf Uhr: nan allerdings die

menſchliche Gebrechlichkeit kennen . a lernt man : verlaß
dich nicht auf Perſonten; aber um ſo mehr auf Inſtitu⸗
tionen !

Wo ein Mirakel ſich zeigt , geht jede Inſtitution in

dem Aufruhr der Gefühle unter .

Die katholiſche Kirche hat deshalb verſucht , aus dem

Wunder eine Inſtitution zu machen. Aber darum hat
ſie auch die Hochachtung aller Verſtändigen eingebüßt und
hält es nur noch mit den Einfältigen und den Eigen⸗
nützigen .

Ich befand mich einmal in einer Damengeſellſchaft , ich
mit noch zirka zwanzig Damen . (Seiterkeit . ) Eine von ihnen

bekam Krämpfe . Sofort noch eine zweite . Dann noch

eine, — im ganzen ſechs . Steigende Heiterkeit . ) Da ergriffich eine Karaffe und goß Waffer , —erſt auf dieſe ſechs
eine nach der andern (er macht es mit der Hand nach) ; Paun
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auf einige von den übrigen auch ; —denn ſo etwas ſteckt

an. ( Starkes Gelächter . )

Der Biſchof (ſich zuerſt faſſend).

Set ! l C(er bricht aber von neuem los und die andern ebenfalls ;

ſich faſſend. ) St !
Falk .

So etwas iſt , wie ich glaube , ganz probat . Waſſer
d' rauf ! an lacht und huſtet in die Taſchentücher ; ein paar von

den Pfarrern ſchütteln ihm zum Dank die Hand. )

Kröier .

Wir kennen ja Falk als einen guten Menſchen , trotz

ſeiner Wunderlichkeiten . Aber ich meine , ſähe er d. B. die

alte Pfarrerswitwe hier —ſie iſt jetzt gegen hundert Jahre
alt — ſo möchte er doch wohl der letzte ſein , ſie mit W3 ſſer

zu begießen — obwohl ſie mitten unter uns wie ein leben⸗

diges Wunder wandelt und alle mit ihrem Glauben an⸗

ſteckt. Dasſelbe gilt von dem jungen Mädchen Agathe

Florwogen , welche die Alte pflegt . Das Wunder , welches ſie!

erweckte , habe ich ſelber geſehn und viele andre mit mir ,

Für unſere Augen , unſere Hände war ſie tot und kalt,

Und er betete bei ihr und nahm ſie bei der Hand, und

ſie ſtand auf . Ihr werdet dem Zeugnis eines Mnnck
den Glauben nicht verſagen . Verwunderung . )

Sie ſind nun hier .

Mehrere .
Sie ſind hier ?

Kröier .

Sie kommen vielleicht hier herein . Sie kommen ge⸗
rade auf das Haus zu, obwohl es etwas langſam geht,
Die Alte will ſie ſehn , ſie will die ſehn , welche ſelbſt die

Schuttlawine nicht erweckte .
Aber ſeht nun ſelber dieſe Alte ! Sprecht mit ihr ! Auch

mit dem Mädchen , das ihr folgt ! Ihr werdet eine Ant⸗

trinären
Ich f
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wort ſo überzeugend und klar wie ihre ganze

Erſche g.
Dieſes Eine bringt uns wei

trinären Unterſuchungen .

Ich ſage das nicht , um anzuklagen . Ich habe ebenſo

gedacht wie ihr — ſo lange bis ich hier , weit oben , Geiſt⸗

als alle unſere dok⸗

licher Niemand hat es ſchmerzlicher empfunden ,
als ich als , zu welchem Verzicht ſich die Kirche hat ver⸗

ſtehen 1 welchen dürftigen Doktrinen und beſchränk⸗
ten ? anngen wir uns hier gegenüber befinden . Wir

ſind arm ohne das Wunder , — ohne den Mut , um das

Wunder zu bitten ; und ſollten ſo thun , als könnten wir

es verſchmähen , oder hä es und wären reich ?

Ich glaube einen jeden von euch ſo weit zu kennen ,

daß dürftet ihr ja , könntet ihr euch nur darauf
verlaſſe n, hier läge wirklich ein vor , ſo groß , daß

Wort der Bibe würde :De

hen , glaubten
auch ſonſt jed von euch ſein

Kinder , ihr gäbet euch ganz hin,
die euch noch 8 ſind , um das

darf wohlGBewegung, beſo 8

Zugeſtändnis in eurem Nar he
denn ich befinde mich noch mitten in dem

von welchem es heißt : entweder drinnen oder draußen .

teht man einmal darin , ſo fallen alle armſeligen Aus⸗

ſelber fort , und wir dürfen der Wahrheit die

mwäre vom Chriſtentum noch übrig , wenn die

Kirche das Wunder verloren hätte !

Elias ( von draußen kommend) .

Verzeihen Sie ! — Hier iſt eine, die meine Mutter zu
ſehn wünſcht . Es iſt die alte Pfarrerswitwe .
(Alle ſtehen auf. Man erblickt in der Thüre die Pfarrerswitwe und

fnet die Thüre, welche nach rechts führt und geht mitAgathe. Elias
5
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Laß mich nun , Age

Allein . — Denn hier , wo der Herr geweſen,
iſt

heiliger

Boden . Heiliger Boden . Hier blickt man Auge in Auge .

— Da iſt es am beſten alleine ſein .

( Sieſteht ſo , daß ſie hineinblicken kann. D igt ſie ſich. Dar⸗

auf hebt ſie in voller Verzückung ihre A blickt wieder

n und verbeugt ſich. Dann wendet ſie ſich und geht zurü k.)

e war weiß . — Strahlend weiß . Ich konnte es

mir denken . — Strahlend weiß . Und ſchlief wie ein

Kind . — Nun habe ich es geſchaut . Das erleuchtet . —

Ach, wie das erleuchtet ! — Dauk dir , daß du mich allein

ließeſt !
Agathe .

Aber warſt du allein ?

Die pfarrerswitwe .
Ganz allein . — Keiner außer mir . Sie war ſtrah⸗

lend weiß . ( Sie gehen hinaus . )

Elias ( von rechts kommend) .

Beide Thüren ſind wieder zu . Und nun will ich auch

dieſe ſch ließen . (Er geht ab. Die Geiſtlichen ſtehn noch immer ſtille.)

Kröier .

Ihr ſpracht nicht zu ihr ?

Der Viſchof .
Nein .

Kröier .

Es ruht eine Art Sonnenſchein auf aller Autlitz . —

Und ich will euch auch ſagen , warum ? Die Men⸗

ſchen , auf welche ein Wunder geſtrahlt hat , werfen den

Lichtſchein zurück .
Wollen wir nicht weiter darüber reden ? ( Man ſammelt

ſich und ſetzt ſich wieder. )
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Jenſen .
Darf ich mir eine Frage erlauben ? — Halten Sie

auch die Bekehrung für ein rakel

Kröier .
der Bekehrung nennen , läßt ſich

) verfolgen , Schritt für Schritt ; mithin iſt es
das Wunder

pfychologi
kein Wu

Auch in andern Religionen giebt es eine ähuliche Er

ſcheinung , wie auch die rein moraliſche Bekehrung , obwohl

dieſe ſich im Stillen vollzieht .490
Aber ein Chriſtentum , das auf dem Wunder beruht

und im Laufe der Zeit die Kraft zu einem Wunder

loren hat , was iſt es ? — Bloße moraliſche 2

ſchriften.
Falk .

Das dem Chriſtentum Eigentümliche iſt nicht das

Wunder , ſondern der Glaube an die Auferſtehung .

iben ihnHaben ihn nicht alle
nicht alle Menſchen mit relig

Aber ohne die Naivität

Kröier .
Sehr wahr . Ohne ſie.

Falk .
Aber darum auch ohne eine volle Hingebung .

Kröier .

Nein , das iſt keine Wahrheit mehr !
Der Todesgaug der Märtyrer , — kam er erſt mit dem

Chriſtentum zur Erde ? Das grenzenloſe Glück zu leben
und zu ſterben für etwas das man liebt , — haben wir

es erſt vom Chriſtentum gelernt ?
Es war auf Erden lange vor dem Chriſtentum ; es

5 *



Mir iſt das ir, um unendlich m eine mo⸗

raliſche Vorſchrift . Dergleichen finden wir ausführ⸗

lichere und feinere auch anderswo als in dem Neuen

Teſtament . Für mich iſt es weit mehr als die Kraft zur

Hingebung . Wäre dies nicht ſo, dann ſtände ihm vieles

im Gd gleich.
Entweder iſt das Chriſtentum ein Leben in Gott , weit

über die Erde und alle deren Vor ten hinaus ; oder es

iſt es nicht . Entweder iſt es mehr als Hingebung an ir⸗

gend eine Idee , nämlich eine neue Welt , ein der;

oder es iſt es nicht . ( Er läßt ſich erſchüttert und matt

Es giebt noch ſo vieles — was ich zu ſagen hätte , —

aber — ich kann nicht mehr .

Der Biſchof .

Gleich , als Sie heute an Bord kamen , lieber Kröier ,

ſah ich, daß Sie überarbeitet und leidend en. Abet
ſo geht es ja allen , die auf den Bahnen des Pfarrers SSang

wandeln .
Der Unbekannte

at die Thüren nach der Vorhalle geöff
er nähert ſich

Darf ich mir das Wort
EAlle kehren ſich um; einige ſtehn auf. )

Der Biſchof .

Biſt du es, Bratt ?

Andere .

Paſtor Brattꝰ

RNochAndere .

Iſt das Brattꝰ

Ich

Zum
geſtern ,
dem Ge
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Kranken
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und for
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Der Siſchof .
Wie biſt duDu fuhrſt nicht mit 0 rgekommen ?

Bratt .
Über das Gebirge .

Der Biſchof .
über das Gebirge ? So willſt du nicht zur Miſſions⸗

verſammlung ?
Bratt .

Nein , ich wollte hierher .

Der Biſchof .

Zum Wunder will Und ſo kam ich denn

geſtern , gerade als die Lawine niederging . Ich ſtand auf
dem Gebirge , ein Endchen davon entfernt , und ich ver⸗

nahm das Läuten der Glocke . Auch ſpäter bin ich wie⸗
der dort Und dieſen Vormittag habe ich einen
Kranken geſe den man in die Kirche getragen , wie er

während des Geſanges des Pfarrers aufſtand , Gott dankte
und fortging . — Darf ich weiter ſprechen ?

Der Viſchof .
Natürlich .

Bratt .
Denn ich bin ein Menſch in tiefer Bedrängnis , Brüder ,

der gekommen iſt, euch um Hilfe zu bitten .

Der Biſchof .
—.—Sprich , Lieber !

Bratt .

Ich ſage zu mir ſelbſt : hier ſtehe ich endlich vor einem
Wunder ; und im nächſten Augenblick ja, aber iſt es denn
auch ein Wu uder ?

7

Denn dieſer hier iſt nicht der erſte Ort , welchen ich
aufgeſucht babk, um es zu ſehn zu bekommen . Ich bin

von allen großen Wunderorten Europas enttäuſcht zurück —

gekehrt . Hier iſt der Glaube größer und einfältiger ; dieſer
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575
iſt groß . Mit übernatürlicher Gewalt hat das hier

Geſehene mich ergriffen . Aber ſofort wieder der Zweifel !

Seht , das iſt mein Fluch ! Ich habe ihn mir aufgeladen ,

indem ich als Geiſtlicher , durch ſieben Jahre , den Gläu⸗

bigen das Wunder verſprochen habe . Es ihnen verſpro⸗

chen, weil es ſo geſchrieben ſtand , obwohl ich ſelbſt

zweifelte ; denn ich hatte es noch niemals einem Gläubigen

zuteil werden ſehn . In ſieben Jahren habe ich verkündet ,

woran ich ſelber nicht glaubte .

In ſieben habe ich darum auch, jedesmal wenn

die ſchweren Tage kamen ( und ſie kamen oft , ebenſo wie

die ſchlafloſen Nächte ) , im heißen Gebet gefragt : wo iſt die

Wundermacht , die du deinen Gläubigen verſprochen haſt ?

Er bricht in Thränen aus. )

Der Biſchof .

Du ſprichſt es frei aus , Lieber ! Du haſt es ja ſtets

gethan .
Bratt .

In bindenden Worten , eins immer ſte ärker als 5 an⸗

dere , hat er uns geſagt , der Gl äubige beſitze dieſe Kraft .

Ja , die Macht noch Größ eres zu vollbringen , als des

Menſchen Sohn .
Wo iſt ſie geblieben ?

Nach einer grenzenloſen Glaubensarbeit von achtzehn⸗

hundert Jahren noch keiner in dem Grade gläubig , daß

er ein Wunder unter uns verrichten könnte . Noch immer

Gottes eigenes Verſprechen uneingelöſt ?

Die Fähigkeit zu glauben kann nicht ve rmindert ſein .

Es kann dieſer Kraft nicht gegangen ſein , um gekehrt wie

jeder andern von Geſchlecht zu Geſchlecht überliefer ten
Kraft , — daß ſie nämlich durch dauernden Gebrauch ſchwã

cher geworden wäre . O nein !

Nach einer mehr als achtzehnhundert Jahre alten Ver⸗

heißung muß ſie hier in vielen , ja vielen Geſchlechtern zu
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Uber die Kraft.

igen , ſtets ſteigenden bteil geworden
durch die Erziehung .

re ſie noch immer nicht groß genug , uns
das Wunder zu geben ? Die Sehnſucht aller Glaubend

vereinigt , kann noch immer nicht ein Individuum hervor —
bringen , das mit ſeiner Wundermacht alle diejenigen welche
ſahen , zu Gläubigen macht ? Geradeſo wie in der Bibel ,
wo es wiederholt heißt : „alle welche es ſahn , glaubten “

Alſo ein Mirakel , da18 alle die es ſehn , zu Gläubigen
macht. Aber Tauſende und Tauſende fallen ab ; denn ,
wie oft auch verſprochen , das Wunder kommt nicht .

Ein Mann mit dem heutigen Wiſſen , eine aufgeklärte
Frau unſerer Tage giebt ſich nicht zufrieden mit dem, was
ein Maun oder eine Frau früher ohne weiteres glaubte .
Nicht weil ihre Glaubenskraft geringe äre nein, weil
ſie mehr umſchloſſen und eingeeng Hingebung
muß von einer um ſo tiefern und innerlicheren Art
als ſie natürlich und gerecht iſt , und ſchwieriger zu erlan —

gen. Wer ſie hat , dem ward ja das Beſte zuteil was uns
die Erde bieten kann .

Darum auch ein entſprechender Einſatz ! Oder ſie wird
dir niemals zute

(Die Geiſtlichen ſprechen leiſe miteinander . )
Die Religion iſt nicht länger das einzige der

Menſchheit . Soll ſie ihr höchſtes ſein , ſo zeigt es ! Man
kann leben und ſterben für alles was man liebt , für
ſein Vaterland , ſeine Familie , ſeine überzeugung . Und
da dieſes das Höchſte iſt , was innerhalb der natürlichen
Grenzen des Menſchendaſeins exiſtiert , du aber den Blick
noch auf etwas Höheres richten ſollſt , — wohlan denn ,
hinaus über dieſe Grenzen ! Zum Wunder !

( Große Bewegung unter den Geiſtlichen . )

einem Tauſe

ſein, multipli

Und doch we

E5

Fallk (aufſtehend ) .
Es ſteht irgendwo ein zorniges Wort von dem Ge—
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ſchlecht , das nicht glauben will,

und Wunder .
Bratt .

Und wiſſen Sie auch, was das Geſchlecht antwortet ?

„ Wir bitten bloß um die Zeichen , die Gott ſelbſt ver⸗

ſprochen hat , — verſprochen denen welche glauben ! Oder

habt ihr noch keinen einzigen Gläubigen unter euch ? —

Was wollt ihr denn von uns ? “

Ja , das iſt ihre Antwort .

Aber gebt eben dieſen Leuten ein Wunder , — eines ,

welches die ſchärfſten Inſtrumente des Zweifels nicht zu

zergliedern vermögen , und wovon es heißen kann : „alle

die es ſahen , glaubten “ , — da köuntet ihr es doch wohl

erleben , daß es nicht die Glaubenskraft iſt , welche mangelt ,

ſondern das Wunder .

( Bewegung unter den Geiſtlichen . )

Es iſt nicht nötig , daß die Verheißung eine Prämie

für die Leichtgläubigkeit ausſetze . Die Ahnen des Glau⸗

bens ſind die Meiſten und die Stärkſten ſelbſt in dem

ſcharfſinnigſten Zweifler . Giebt es einen , deß
den zivili⸗

ſierten Menſchen kennt und das nicht wüßte ? Giebt es

einen Prieſter , der nicht erfahren hätte , daß im allgemeinen
die Gefahr gerade die entgegengeſetzte iſt ; daß ſie beim

Mangel des Echten dem Glauben an das Unechte ver⸗

fallen ?
Mehrere (eiſe ).

Wie wahr !
Bratt .

Wenn ein Mirakel ſich unter uns zeigte , — ein ſo

großes , daß „alle die es ſahen , glaubten “ —2

Zulerſt würden Millionen angeſtürmt kommen , — alle

die in Not und Sehnſucht leben — die Enterbten , die

Unterdrückten , die Leidenden , alle die nach der Gerechtigkeit

verlangen .
Würden ſie hören , das Reich Gottes , in des Wortes
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ſie das , ſo werden ſie auch glaub
So war es von Anfang an.
Diejenigen , welche ſich nun mit dem Geringeren be—

995
— mit ihrer perſönlichen Erfahrung : —

chen es wie die Muhamedaner , die Juden und
jiſten . enn auch dieſe berufen ſich alle auf ihr

perſönlieche Erfahrung .

ißung wahr iſt. Sehn
was ſie nicht ſehn .

2

Erſt ein Pfand dafür , daß erſönliche Erfahrung
eine allgemeine Wahrheit iſt ; e das iſt es , was
mangelt .

Aber das eben ſuche ich, als das Verſprochene.
Herr mein Gott ! Ich ſtehe hier vor meiner letzten Probe .
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Der Biſchof.

Bratt , Bratt !
Bratt .

Vor meiner letzten Probe . Denn der Kampf über⸗

ſteigt meine Kraft . Ich nehme als Geiſtlicher Abſchied ,

— Abſchied von der Kirche , Abſchied vom Glauben ,

wenn , wenn , wenn —1
( Er bricht in Thränen aus. )

Der Biſchof .

Mein lieber Sohn , du mußt erſt —

Bratt .

Nein , ſprecht nicht zu mir ! — Ich bittel — Helft mir

nur brünſtig beten ! Denn iſt das Wunder nicht hier , ſo

iſt es überhaupt nicht da. Dieſer Mann iſt ja mehr als

alle andern ; der edelſte auf Erden ! Keiner hat einen

Glauben geſehn der dem ſeinen gliche . Auch keiner einen

ſolchen Glauben an ſeinen Glauben .

Alle .

Ja , das iſt wahr !
Bratt .

Undaſt es nicht klar ? Er kam mit einem großen Ver⸗

mögen hieher , er hat alles fortgegeben . Die Fälle laſſen

ſich nicht zählen , wo er ſein Leben aufs Spiel ſetzte , um

andern Hilfe zu bringen . Auch nicht die Wunder , welche

er nach dem Glauben der Leute verrichtet hat . Eben weil

es ſo viele waren , glaubte ich nicht daran .

Die Geiſtlichen (leiſe ).
Auch mir iſt es ſo gegangen .

Bratt .
Aber vielleicht hätten wir gerade umgekehrt denken

ſollen , hier ſei das , was man unter „ glauben “ zu ver⸗

ſtehn habe , vorhanden . Dieſer Glaube trete in die Er⸗

ſcheinung als das Wunder ! Er müſſe das Wunder be—

wirken ! — Vielleicht hätten wir ſo denken ſollen ?

—
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N
lber, was auch immer wir denken mußten , wir

durften ht auf ihn blicken mit einem ſo ausgeſprochenen
Zweifel , wie ich es leider gethan habe . Seine Liebe, ſein
Glaube hätten mich demütig machen ſollen . Ich klage
mich ſelbſtan und bitte ihn in tiefſter Seele um Ver⸗
zeihung !

Alle Geiſtlichen (ohne Ausnahme) .
Auch ich! Auch ich!

Bratt.
Wir kennen keinen beſſern Menſchen als ihn ; kein

vollerer Glaube , keiner ſtärker als der ſeine ; zweifeln
wir noch an dem Wunder ? Gewegr

Jenſen (flüſternd ).
Seht das Kreuz über der Thüre ! Iſt es die Abend —

ſonne , oder was ſonſt ?

Bratt .
Ich weiß es nicht . Aber verlaßt euch darauf , kommt

das Wunder , ſo ſind Tauſende zur Stelle , auch wenn wir
es

ni

Könuten wir nur auch dabei ſein ! Ja dab —
Denkt euch, was das heißt , etwas ſo Gewaltiges erleben ,
daß „alle , welche es ſahn , glau 8

3 n ſeindü
du, du, ich ? Das iſt zu viel ; das kann nicht ſein !

Aber es iſt lich , — es giebt ſo vieleZeitgenoſſen ,
Brüder , 0 uſo ſchwache , ſo Gläubige , ſo

vir hier ,liebesarm , wie

Alle .
Ja , ja ! —

Bratt .
aber ſie ſind nicht gleich hoch begnadet ; nur wir

Unwürdige ſind dazu berufen !
(Tiefe Bewegung. )
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Meerland⸗enge , kahle
der Möwen ,

Und blicke ich hinaus in dieſe

ſchaft , wo nichts zu hören als der Schrei
da kommt mir der Gedanke : das Reich Gottes nahm

ſeinen Anfang in einem reichen Lande an der großen

Heerſtraße in ſonnigen Regionen ; — welch ein Zeugnis ,

wenn es von neuem erſchiene , in ſeiner ganzen Größe , in

dieſer Aöblegenen
armen , dem ewigen Eiſe nahen Land⸗

ſchaft —1 ＋
8

Falk (aufſtehend , bleich, flüſternd ).

Ja, ja !
Mehrere .

Ja , ja !
Bralt .

— — Da will es mir ſcheinen , es treffe alles zu⸗

ſammen , das Mirakel müſſe komme n1

(Alle haben ſich erhoben. )

Der Viſchof (eiſe ).

O, wenn es läme und ich alter Mann es ſchauen

dürfte !
Blank .

Ja , wenn wir des großen Glaubens ganz teilhaft

würden ! Nicht weil wir es verdienen , ſondern weil wir

ſeiner bedürfen .
Er fällt auf ſeine Knie; auch noch andere. )

Bratt.
Weil das ganze Geſchlecht ſeiner bedarf ! Jede folgende

Zeit um ſo dringender ! Weil es verſprochen worden .

Weil es hier geſchehn muß , wenn es iſt . Er kniet. )

Sein Glaube wird es erreichen ! Sein Glaube iſt der

ſtärkſte auf Erden ! Und der Glaube vermag es ! Ja ,

er vermag es !
——
ůAlle.

Er vermag es!

unmög
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ſie nicht

Doꝛ
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Bratt .
er es nicht , dann wäre das

unmö
— andre auch nicht wahr . Da wäre in

allem etwas Unerreich 7
die Kraft 7

Fünfter Auflritt .

Rahel eman hört ſie drinnen ängſtlich rufen) .

t von rechts gerade auf das Fenſter zugeſtürzt , das ſie öff
Sie ruft aus allen Kräften :

h plötzlich um un( Darauf ke en ſein, nle 1
ſie nicht a mThränen aus, erhebt

n: )
Dort Seht nur ,

— ſeht ! (Alle ſind aufgeſtanden . )
Elias erſcheint jetzt in der Vorha

eilt auf i
ie Mutter ! Die

Rahel .

Elias .

zahel .
Ja ! Aber ſie iſt nicht allein !

Elias .
Das muß bekannt werden !

Rahel .
um Vater !
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Elias .

Nein , hinauf zum Glockenturm , es in die ganze Welt

hinausläuten ! Gb. )
Rahel.

Aber du haſt ja keine Leiter !

Sie bekommt keine Antwort ; voll 2

Es iſt ja keine Treppe !

Kröier onit einer Handbewegung , leiſe).

Setl
Der Liſchof (flüſternd ).

Ach, hörtl
( Nan hört von der Kirche her).

Halleluja , Halleluja !

Halleluja , Halleluja !

Alle (Fallen auf die Knie und flüſtern ).

Jetzt weiß er es ! Er weiß es !

( Klara kommt in ihrem weißen Leinenkleid langſam gegangen ; die

Augen feſt auf die Kirche gerichtet ; ſie ſteht ſtill und ſtreckt die Arme

in der Richtung aus, von wo der Geſang kommt. )

Alle Geiſtlichen eim leiſen Chor antwortend ) ,

Halleluja , Halleluja !
Halleluja , Halleluja !

Kahel (draußen) .

Nun ſteht der Vater in der Thüre .

( Man hört jetzt beſtimmt und klar ſingen. )

Halleluja , Halleluja !

Halleluja , Halleluja !

Nun fällt die Kirchenglocke und das ganze Volk ein, mit einer ſolchen

jubelnden Kraft , daß man Tauſende zu hören glaubt . Es ſteigert ſich

noch, da andre Scharen von Menſchen herbeieilen . Eine Weile iſt es,

als müßte dieſes „Halleluja “ das Haus in die Lüfte heben. )

( Sang erſcheint in der Thüre ; im Schein der Abendſonne . Alle

erheben ſich und treten zurück.
Er ſtreckt ſeine beiden Arme nach Klara aus , welche mitten in

ber Stubeſieht . Sie die ihren. Er geht ihr entgegen und umarmt ſie.

Der

gugang d
Da e

Geſang hi
Sie v

zurichten.
Höhe und

Du
liebter !
Ihr Hau

(ſteht und
verwunden

Aber

Er beugt
ſte v

Aber
Oder

Rahel h
laut
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Der Geſang umb be iſt voll von L
Welt gugang d f

Da gleitet ſie l

Geſang hör
Sie verſ

euten, auch ber
iſter.

chultern.

zurichten.
Höhe und bl

Klara .
0 Du Herrlicher , — — da du kamſt — — mein Ge—

liebter !
Ehr Haupt ſinkt herab , die Arme fallen matt herunter , ihr ganzer

Körper bricht zuſammen. )

Sang
(ſteht und hält ſie; er legt die nd auf ihr He9 z) neigt ſich über ſie
verwundert. Dann blickt er nach oben und ſpricht im kindlichen Tone) .

Aber ſo war es ja nicht gemeint —?

Er beugt das Knie und legt ihr Haupt darauf ; unte
hin und ſteht auf, indem er wieder aufblickt. )

Aber ſo war es
Oder —?

en; die
e Arme

( Er greift an ſein Herz und fällt nieder. )
Rahel hat das alles wie verſteinert angeſe

lauten Schreiaus und fällt vor rn

Kröier .
Was meinte er mit dieſem „oder “ —2

Bratt .
Ich verſteh ' es nicht ganz . — Aber er ſtarb daran .

Rahel .

ſolchen Starb ? — Unmöglich !

gert ſich ( Die Glocke läutet noch immer. )
e iſt es, 1
n. )
e. Alle G1

itten in
zumt ſie. 6 8

Auf holzfreies PUPE =
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